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Kaın und "Land

Manfred Görg München

Die Erzählung Von Kaın und bel (Gen 4, 1-16) ende! nach dem jetzıgen Wortlaut 1n wWwel
narratıven Ver!  satzen

16a W=)S’ OYN m=1[=pDny x  und N ging Kaın fort VOm Angesicht Jahwes
W=YSD rs-NWD qdmt- ‘D und verbliıeb 1mM Lande Ööstlıch Von Eden"

Dıe lıterarısche Posıtion der beiden Sätze WwIrd N1IC einhellig eurtelL Nach
WELLHAUSEN ist 16a noch 4,1-15 rechnen, während 16b einem bıs 4,24 reichenden
Textzusammenhang angehören soll* Für UNKEL hegt mıiıt der Näherbestimmung des
Landes Nod in 16D möglıcherweise e1ın "Zusatz" VO': Nach WEIMAR gehören e1lde
Satze dem Verband all, den eine "erste redaktionelle Bearbeitung" einer alteren
"Kurzgeschichte" angefügt hat? Zuletzt nımmt RUPPERT in 16a den Abschluß einer
” Vorlage" all, die durch den "Jehowisten  „ ıne Ortsbestimmung in 16b erganzt worden
sel Unabhängig VOIN einer lıterargeschichtlichen Z/uordnung festgestellt werden,
be1 strenger Anwendung der Literarkritik überzeugende Kriterien ZUuT Diıfferenzierung
innerhalb VoNn V .16 nıcht greifbar siınd, hıer zunächst Von einer geschlossenen
Formulierung ZUM Abschluß der Kaın-Abel-Episode (4,1-16) AUSSCSAaANSCH werden darf.
Weıtergehende Perspektiven kann 1g11C) ıne form- und edaktionskritische Betrachtung
ergeben, die freilich 1UT ein hypothetisches Urteil erstellen 1äßt

Die formale Parallelıtät der Sätze zeigt sich in der syntaktischen Kombinatıon der arratıve
mıt eiıner Präpositionsverbindung. Die dıslokative DZw lokatıve Orijentierung sıgnalıisiert

1y LLHAUSEN, Die Composition des Hexateuchs und der historischen Bücher des
Alten JTestaments, Berlin 1963, 8f.

GUNKEL, enesis übersetzt und erklärt, Göttingen 1964,
Untersuchungen ZUT Redaktionsgeschichte des Pentateuch (BZAW 146),

Berlın-New ork 1977, 137
*Vgl RUPPERT, enes1is. Eın i1scher und theologischer Kommentar, Teıiılband

Gen 1,1-11,26, Würzburg 1992, 27)4



zugleich den Kontrast, der mıiıt der enzstruktur der verwendeten Basen YS’ und YSB
verbunden ist. Die SequenzZ der Basen YS' und YSB ın der Verbalsatzfolge ist gleichwohl
N1IC| singulär”. Auf der ene der Eıgennamen kommen weıtere Opposıtionen ZUuU Vor-

schein: wıe und einander gegenüberstehen, eben sıch und 7} voneın-
ander ab Während jedoch die Opposition OYN-YHWH Von der Verbvalenz YS ’ getragen
wird, erhäl; 1glıc) mıit der folgenden Konstruktusverbindung einen dıfferenzieren-
den KOmmMmentar. Da ıne Näherbestimmung des nıcht Toponyms 61-

wartet werden muß, erübrigt siıch eine Dıskussion über die Orıiginalıtät des komplettierenden
Syntagmas, zumal keıin lıterarkrıtisches 1Z greifbar ist®.

TOtLZ der lokalısıerenden Beifügung bleıibt dıe Erwähnung des Landes fürs erste rät-

selhaft, zumal sich 1U$ dem SONns! reichhaltıgen Ortsnameninventar in der altorientalıschen
Literatur keıin Vergleich anzubieten scheint. Von einer geographischen Zuordnung glaubte
mMan denn auch absehen müssen, O mehr, als sich ıne unmittelbar kontextgebundene
Auslegung der Namens im Anschluß ın die Basıs unstet sein  ” (4,12.14)
nahegelegt hat SO ll eiwa im Anschluß N ere orgaben eststel-

len, der "Name des Landes Nod“ eın geographischer Name  A se1° "Die Bezeichnung
des Lebens" Oder des Elends’ weist vielmehr auf den urzeitlichen

harakter der Erzählung". Das erb YSB meıne auch einen bloßen Aufenthalt und stehe

nıcht 1m Widerspruch ZU dem Leben”", x  Zu dem Kaın verflucht wurde". Schließlich se1l auch

die Fügung "Östlich von Eden” "nıcht eine geographische Angabe, sondern ein Hinweis auf

das draußen, von ott entfernt". Dıie Interpretation des Namens mıt Hılfe der
Basıs 1ird auch Von RUÜUPPERTI aufgenommen und vertretiten Der esname.

"scheint AUN anı (12 14) herausgesponnen se1n, un der Eındruck entste
als WO. 1-16 den Aufenthalt aıns 1m de atiologisch erklären  ll7 und Kaiıin muß
"  1ın eın zıehen, das sich gleichsam UTrC| einen unwirklıichen Namen ‚auszeichnet und

folgliıch mıit keinem anderen verglichen werden kann"?®. Das ware demnach

”Zur Verbsequenz vgl efw. Gen 11,30f; GOÖRG, Ab(ra)ham en ZUur
Zukunft. Zum Begınn der priesterschriftlichen Ab:  amsgeschichte, ın Ders., Die ater
Israels (Fs SCHARBERT), Stuttgart 1989, 61-71 SBAB 14, 1992, 152-163

°Gegen GUNKEL, Genesi1s, 46[1.
RT, GenesIis, 187
RT, Genesi1s, J1



ledigliıch ıne fiktive röße, deren Namensbildung auf kreatıven mıiıt der Basıs
beruhen könnte: der um der uhe- und Friedlosigkeıit, der absoluten Isolıertheit

und unendlıchen Einsamkeit"?. Zuletzt vermuteft A, "the land of

symbolizes Cain’s fate fugıitive and wanderer (nd the (Gen 2,14)” und

’ Bast of Eden)’ sımply INCAanNns outsıde of the arden of Eden, and thus banıshment TOM

God..1o. Iso eın klassısches Beispiel für "theologische Geographie"*"?

TOtZ der aner'  nten Beziehung auf die Basıs im Kontext hat jedoch schon
auch auf ıne möglıche Tradıtionsgebundenheit des Landesnamens aufmerksam gemacht. So

sıeht UNKEL in dem Namen indung der Sage, sondern Tradition  ll12' Dazu

111 Aaus der ıfügung entnehmen, "daß al ZU jener Zeıt 1Ur ıne sehr dunkele

Vorstellung Von der Lage des Landes hatte” Noch be1 RINGGREN heißt Gen

4,12, hıer 1ege "eine Anspielung VOI auf das Ni Kaın sıch niederläßt"!
Eın Landesname, der phonetisch und semantıisch vergleichbar waäre, scheıint in den

altorientalıischen Quellen ZUr Namenskunde nıcht auffindbar sein!*. Der Versuch, eın
keilschriftliches Nadu anzunehmen , muß st als gescheıitert gelten. Dennoch bleibt

iragen, weshalb überhaupt für nötig befunden wurde, eın Aufenthaltsland benennen,
doch 1m weiteren Textzusammenhang als Stammvater der Keniter, also einer

Bevölkerung gılt, dıe sowohl für das palästinısche Kulturland WwW1e VOT lem für die südlıchen

Wüstengebiete bezeugt ist!® Sollte daher wenn überhaupt eın x Nod" N1IC
ehesten ın Südpalästıina, auf dem Sınal, Oder (auch) 1mM Nordwesten der arabıschen Halbıinsel

gesucht werden? elchen Sınn 6S da, auf ıne allzZ andere "Weltgegend” irgendwo im
"fernen”" sten auszuweichen?

WERNER, raspekte menschlichen ens, Göttingen 1971, 9T; zıtiert VON

RUPPERT, GenesIis, 241
IT R A, ABD 1 1133
U7Zur Terminologie vgl zuletzt GOÖRG, 1, 792
"”GUNKEL, GenesıIis,
13H RINGGREN, V, 291
*Dieser Eindruck führt DELITZSCH, Commentar über die Genesi1is, 3

Leıipzig 1860, 207 der phantasıereichen ermutung, das gehöre vielleicht
dem durch die Jut Vom Meere verschlungenen Festlanı

15Vg1 den 1nwels auf be1 esB 491
16Vg1 dazu zuletzt KNAUF, 1dıan Untersuchungen eschıichte Palästinas

und Nordarabiens nde des Jahrtausend (ADPV), Wiesbaden 1988,
WORSCHECH, Kenıiter, 1, Jeferung S, 1992, 463



Ich möchte daher vorschlagen, einen "Traditionsnamen" zum Vergleich heranzuziehen,
der MIr auf len nen die nötigen Voraussetzungen bieten scheint, als ernsthaftes

Gegenstück für das w Nod w angesehen ZU werden. Es handelt sıch den ägyptischen
Landesnamen NiT, der als Bezeichnung für das "Gottesland”" dQus ägyptischer Perspektive
dem geographischen sten zukommt, ohne 6S möglıch erscheınt, mıiıt dem Namen eines
der bekannten err1itorıen oder estimmte Natıiıonen ausschlıießlic| fixiert sehen. Auf-

fällıgerweise konzentrieren siıch die ege der Bezeichnung t3 NLr sowohl auf das Punt

WIe auf den Lıbanon, Länder, dıie E äagyptischer 1C| dem Sonnenaufgang näher hıegen als
die Heımat, mögen sIe auch geographisch iın großer 18 voneınander stehen!’.

ıne phonetische Gleichsetzung vertreten werden? In der Lautgeschichte des ag yp-
tischen Lexems mıiıt der primären Orm *nat(ajr ist nach UuSswels der keilschriftlichen

Wiıedergabe der äagyptischen Bezeichnung D3 nir "der Gottesdiener”", er Prieste:  M mıiıt

Pahamnata/Pahanate’* WwIe auch des optischen NOYTE N1IC| NUTr der des

auslautenden F, sondern auch dıe a-Vokalısation der ersten Sılbe erkennbar!?. Das einzige
Problem, das einer Gleichstellung von agypt. und hebr. nod entgegenzustehen scheint,
ist dıe Dıfferenz 1m auslautenden ental Dazu hat das ägyptische Wort S atron 1m

ebrä  en naelaer (Jer 22 Spr eın unbezweifelbares Gegenstück”®, hier

der regelmäßıgen Vertretung des ägyptischen durch hebr. entsprochen wird. uch

wird kaum auf die keilschriftlichen alle zurückgreifen können, In denen die ägyptische
Femininendung mıiıt dem Silbenzeichen -da wiedergegeben wird, da dabe1 weni1gstens ZUMm

eıl kanaanäische Nn worter 1mM Agyptischen mıt Femininendung -[ vorliegen“', also VON

en und or1ginären Übernahmen agyptischer Lexeme ın hebräischen Kontext N1C| die

l7vgl dazu H- 'oun! ef la erTre du Dieu, 50, 1973, 53-/4
Gottesland, 1n‘ Lexikon der Agyptologie IL, 815. EDEL, Die Ortsnamenlısten

in den Tempeln von Aksha, Amarah und Soleb 1m Sudan, 14; 1980, 63-75, hiıer
“Vgl dazu Keilschrı  ıches ater]. ZUuTr altägyptischen oOkalısatıon

Berlın 1910, PECHT:; und Silbenstruktur. Untersuchungen ZUur
Geschichte der agyptischen Sprache (Agyptische Forschungen 1) Glückstadt-Hamburg-New
ork 1960, 42F$-

"”Weiteres und äheres be1l Die Nomuinalbıldung des AÄgyptischen, Maıiınz
1976, 756

“Vp] dazu LAMBDIN, gyptian Loan OTrdSs iın the Old estament, JAOS IS
1953, 145-155, hier 152f. NB!' Foreign Words in the Old Testament,
on 1957, AF

ZlDazu bereits Keilschriftliches Materıal, 92 mıt Anm



Rede sSe1iNn kann An der normalen ertretung des ägyptischen durch keilschriftliches Oder

hebräisches wird N1C| In se1n ıne sung dieses ü dennoch Ösbaren

ToDlems INOSC daher noch suspendiert werden

DIie Rezeption Kombinatıon WIeC nr es der Verbindung 1St ke1-

NCSWCSS S() überraschend WIC auf den ersten 1C) scheinen Mag Zunächst hat der

aägyptische Ausdruck nir möglıcherweise ein semantıisches Gegenstück der ugarıtıschen
Kombinatıon ars el WIEC 1C| auf 111 37 65)
ZCISCH versucht hat? Demnach könne der Satz wymlk hars el kIh ehesten miıt "ll regne
SUT la ferre el dans tO! wiedergegeben werden DEL LMO EIE übersetzt

TENNC: noch v la 16€] de (un) 1058 tod: ella ohne dıe vertretbare

Bezugnahme auf t3 nIr reflektieren“ TOLZ der weiıterhıin bestehenden TOobleme darf

mi1t Bekanntschaft mıiıt der Bezeichnung "Gottesland" auch auf vorderasıatischem Boden

gerechnet werden

uch dıe Fugung ägyptischenes in hebräischer Wiedergabe mıf lediglich
hebraisierten TEMAWO: WAäIlt nıcht ohne Parallele en estamen! Es hier lediglıch
auf die Kombinatıon aebaen oNan "Bohanstein” (Jes 16) hingewilesen der ohl

ohne nennenswerte Tobleme den agyptischen Ausdruck D3 JMr bhmw ZUT Seıite tellen

könnte

DIie Bezeichnung ntr erfaßt also die Regionen die nach dem agyptischen
sten lıegen Mıiıt dieser Orjentierung WAaIlt dıe Lokalbestimmung Östlıch VvVon FEden"

22Vg1 dazu RANKE Keilschrıiftliches Zeitschrift für Agyptische Sprache
und Altertumskunde 56 1920 hıer

23B ”La erre du 1eu RB 1971 hıer 67-69
DEL LMO KEIE 1f0S leyendas de Canaan SCEUN la dıcıon de Ugarıt

adTI( 1981, 226
SCOUROYER, Terre, 6 9 n.46, nenn! als weıteres Beispiel Übertragung

ägyptischen Fügung ı11N$S ebräische den Ausdruck iktab ’aelohim 32, 16), den mıiıt
agypt NIr verbinden möchte.

26Vgl dazu d. LAMBDIN, Egyptian Loan Oords, 148; zuletzt U  9 unı1-
VeTISeC mineral dans la pensee egyptienne I1 (Bıblıotheque tude 105/2), aıre 1991,
701 Die Bedenken von WILDBERGER esaja, Teilband X/3), Neukıirchen-
Vluyn 1982, der den Ausdruck mıiıt "Stein der rüfung  ” wiederg1bt (vgl auch
GesB, A 137); erscheinen IN1L N1IC} überzeugend. Eın polysemer Gebrauch VvVon bhn ist
freilich nıcht völlig auszuschließen.



vereinbar, Eden Chıiffre für den en des CNiers
werden könnte. diese semantische Dımension, Eden als idealisıierender Name für Jeru-

salem der "Mitte”" der konkurrierenden des stens Assur) und Westens Agyp-
ten), keine ungewöhnliche Perspektive 1imM Testament darstellt, ist VOonNn 1NS schon Tunhner
1m usammenhang der Erschließung der SO; "Paradıesesgeographie" erläutert
worden?’. hinaus ist jedoch nach wie VOT erwagenswert, ob mıit der scheinbaren

Hımmelsrichtung nıcht doch zumindest auch ıne zeıtliıche Orijentierung gemeint ist, in
Fall eiıne N:  ng des Landes in einer er10de, die der "Eden-Zeıt"

vorangeht. WÄr! demnach in Alıl Welt en!  sen worden, die sıch "Sstlıch" 1m
zeitlichen Vortfeld des Kulturlandes und -leDens astınas ausdehnt Das orfeld”" des

"Paradieses" ist aber die wasserlose Wüste, der die iıngungen für den ufbau VvVon Kultur
und 1vilısatıon fehlen Insofern kann Kaın als mmvater der eniıter gelten, die gerade
1m Wüstenbereich ıhr besonderes Wohngebiet aben

1eses kann auch der noch offenen Frage der Vergleichbarkeıit der
auslautenden en! eben dıe symbolısche Deutung unterstutzen, die sich UTrC. den
Anschluß an die Basıs 1im Kontext 14) nahegelegt hat Diıe Erinnerung den
überlieferten Landesnamen t3 nir verbindet sich mit einer "volksetymologischen”"
Interpretation, die hinwieder auf die jetzıge utgestalt der Namengebung einwirkt.

Die Wiedergabe des Landesnamens der LXX mit LÖ bed: einer gesonderten
Diskussion. NESTLE hat hier eın Hapaxlegomenon mıt überaus merkwürdiger Namens-
form erkennen wollen? zuletzt nOo| RÖSEL "Einmal mehr Tans!  1€!] LX X

einen Eiıgennamen, hier 33 NALÖ das ınter dem hebräischen amen tehende

etymologische Wortspiel mıiıt dem iın 12.14 benutzten T3 bleibt damıt unübersetzt"*?.
Fur die der Tat eigentümlıche Bildung mıt weıteren arlıanten ist also bıslang
keine überzeugende 'klä gefunden worden. Dıe von DAVILA nO| Möglıichkeıit
einer "confusion zwıischen den UuC| und ist ohl eher als Notbehelf anzusehen.

”Vgl dazu GÖRG, Aegyptiaca-Biblica. Notizen und Beiträge den Beziehungen
zwischen Ägypten und srae! (ÄAT 11), 1eS|  en 1991, 315

28E NESTLE, Marginalıen und aterıalıen, übingen 1893,
RÖSEL, Übersetzung als Vollendung der uslegung Studien Zur Genesis-

Septuaginta, ZAW 223, Berlıiın-New ork 1994, 112
A  9 ABD IV, 134



An die im hebräischen ext vermutlich noch wıirksame rınnerung das „  Ooftteslan! kann
ın C nach Ausweils der dıfferierenden utgestalt der Namensfassung ]  en  S N1IC|

angeknüpft worden sein
Man muß sich allerdings VOT ugen halten, die LX X-Version 1im Blıck auf den

spätägyptischen und alexandrınıschen Kontext ıhrer Entstehung auch auf Namensformen dus

dem en Überlieferungen zurückgreıfen konnte*!. So ist biıs in die griechisch-römische
Zeıt hıneıin, etwa in der Texten des Ptolemäertempels Von der Name des Landes Nediıt

bezeugt, der ndjt geschrıeben ,  ,  9 aber ohne die Endung [ gesprochen worden

se1in muß Es handelt sıch lem Anscheıin nach eın mythısches Von dem heißt,
6S sowohl der Schauplatz der Ermordung des Osirıs durch seinen Tuder Seth, WIEe auch

der der Rache UTrC| den Osırıssohn Horus Ser Der Name wird auch als ymbolbe-
zeichnung für ”"Mordstelle”" interpretiert, mıiıt dem Verbum ndj "nıederwerfen" gebildet
ser iıne NSCNANTN1L des Mittleren Reıichs Ar den Namen Nedıiıt 1im Zusammenhang einer

Schilderung der Osırısmysterien, in deren Verlauf die Feinde des Osıirıs, Seth und seine

gleıter VOonNn Horus, dem Sohn des Ösırıs, w  auf dem ewässer Von edıt" geschlagen
werden*. 1der ist die Vokalısation des Namens nicht rekonstruj:erbar. Wenn ndjt nach
dem uster des autlıc enachbarten Lexems l“ njd, emo| nit, kopt.NOEIT
mıit Varlanten entsprechen würde”, verlöre dıe LXX-Form ihren befremdlichen Eindruck
Doch ist dies einstweilen Izu spekulatıv Es genugt jedenfalls, ıne möglıche Anspielung
1mM Auge Dbehalten

“Vgl hierzu die vorläufigen Beobachtungen Von NZ, Ägyptische Theologie
in der Septuagınta, in Mullus. Festschrift Klauser, Jahrbuch für Antike und
Chrıstentum, Ergänzungsband $ Müunster 1964, 250-258 Ders., Religion und Geschichte
des alten Ägypten. esammelte Aufsätze hrsg. Blumenthal und Herrmann unter
Mitarbeit Von Onasch, Köln-Wien 1975, 41 7-428). GÖRG, Ptolemäiusche Theologie
ın der Septuagınta, Kaıros 20, 1978, 208-217 Ders., Studien ZUuT bıblısch-ägyptischen
Relıgionsgeschichte A 14), 225-238).

32Vgl dazu BONNET, Reallexıkon der agyptischen Relıgionsgeschichte, Berlin 1952,
508 GRIESHAMMER, Nediıt, Lexıkon der Agyptologie I  , 3772

SSSO schon Pyr 819a 957c (nicht C, WI1Ie LA angegeben) dazu
UÜbersetzung und Kommentar rÄN den altägyptischen Pyramiıdentexten I ückstadt-
Hamburg-New York, 0.J3

#Dazu {} SCHAFER, Die Myrsterien des SITN1S in Abydos unter Önıg Sesostris
Il nach dem Denkstein des Oberschatzmeisters I-cher-nofre!i im Berliner Museum
(Untersuchungen ZUr Geschichte und Altertumskunde Ägyptens IV), Leipzig 3-19
aChdTuC: Hıldesheim 1964),

35Vgl dazu WESTENDORF, Koptisches Handwörterbuch, Heidelberg 1965/1977,
121
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Mit eiıner Anspielung auf die spätägyptische Nedit-Vorstellung 1eDe sıch auch ıne

eigen:  ge LXX-Interpretation erkennen, mıiıt der NUun N1IC| dıe für den ebräischen
Kontext unbezweifelbare Verbindung mıiıt der Basıs transparent Wird, sondern 1m
Benehmen mıit dem unmı!  aren Sachzusammenhang eın mythischer Aspekt, nämlıch die
Idee eines Schauplatzes der Ööttlıchen "Rache”, 1ns ‚ple| 'omm ! Dieser beherrschende

der ägyptischen Spä  A ware nıcht ohne achwirkung auf die griechischen
Übersetzer Alexandrıa gebliıeben. Nur ware hier die solute Dominanz des ottes sraels
® die menschlıche Vergeltungskonzeption herausgestellt worden.

uch der hebräische Grundtext wird nicht ohne weıtere Assoziationen auszudeuten se1n.

eswegen se1l noch kurz auf die quasımythische Kains eingegangen, ist seine es
letztendlich doch mıiıt jenem "Starken" vergleichbar, der ın der Geschichte des Ägypters
Sınuhe erscheıint, dort aber dem scheinbar Schwächeren unterliegt. Die Geschichte des

Sınuhe hat zweifellos eine Wirkungsgeschichte ın den vorderasıatıschen Raum hıneın gehabt,
wıe sıch der Rezeption des "Goliat"”-Motivs ergibt”®. uch etymologisch könnte
der Name dem agyptischen qn "stark" ers!  en als der vielitacC. bemühten Deutung
"Schmied"?” Kaın WAar!ı demnach Symbolgestalt eines tarken”, der einen Schwachen g-
tötet hat, dafür aber durch seinerseits stigmatisiert wird, ZUum

Wanderer geworden wiederum Züge des Abel annımmt, aber überleben kann Insofern sınd

SOgal auf der Ebene der hebräischen Erzähltradıition Zuge wahrnehmbar, die letzten
Endes auf den ythos VonNn Brudermord des Seth und der Wiederbelebung des ÖOsırıs zurück-

gehen kör  ten Dıe "Jahwistische”" erspektive eute! freilich als den eigentlichen
Sieger, der die 'Tat des Horus in den Schatten ste‘ zumal C ohne physische Gewalttat
auskomm|! Doch diese Erwägungen können vorerst NUr provisorischer atur se1in.

»Vgl dazu 4 88 GÖRG, Golıiat aQus Gat, 34, 1986, l'i-2l Ders. , Aegyptiaca-
Bıblıca, 177-181); Jüngst UACK, Eine ägyptische Parallele ZU 214,32f£.?, ZDPV

1993, AT
37Zuletzt wieder vertreten in H, H, 424; vgl auch HAL 1025

Nser Vorschlag, den Namen Golhliuat mıiıt der gleichen agyptischen Basıs q in Verbindung
rıngen, muß ıneswegs als un; enpfunden werden, WIT Goliat ausdrücklich als

amengebung mıiıt philistäischer Vermittlung haben, vgl GÖRG, Der Name
im Kontext Zur utung männlicher Personennamen auf -al 1im Iten Testament, 1n

RSIGLER SEIDL, Text, eth! und Trammat (Wolfgang chter
65 urtstag), St Ottilien 1991, 81-95, hier 89


